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BRIGITTE SCHULZE (Berlin)

VERGLEICHENDE UNTERSUCHUNGEN ZU ALLITERATION UND

ASSONANZ IN DER OSTJAKISCHEN VOLKSDICHTUNG

Alliteration, Assonanz und Lautmalerei werden neben dem Rhythmus in der

Poetik zur Euphonie gerechnet. Sie stellen die phonetisch orientierte Seite der

gebundenen Sprache dar. Diese lautliche Seite der ostjakischen Volksdichtung
wurde bisher wenig beachtet. Das Auftreten der genannten Erscheinungen, die

in der Volksdichtung verwandter finnisch-ugrischer Sprachen, besonders des

Finnischen und Estnischen, von großer Bedeutung sind, soll hier angesprochen
werden.

Die Sprache der Volksdichtung, also gebundene Sprache, folgt bekanntlich

eigenen Regeln und Gesetzmäfigkeiten, die z.T. erheblich von der Normalspra-
che abweichen. Doch gerade in der Sprache derFolklore mit ihren speziellen Ei-

gentümlichkeiten hat die Euphonie, also das Klangbild derDichtung, bedeuten-

den Anteil an der Gesamtwirkung der narrativen Vortragsweise, da sie die pho-
nologische Repetition nutzt, um sprachlicheWirkung zu erzielen.

Euphonie wird neben Rhythmus und Endreim durch Alliteration und Asso-

nanz erreicht. Weitgehend übereinstimmend versteht man unter Alliteration die

Gleichheit des Anlauts mehrerer Wörter oder betonter Silben in einem Textab-

schnitt.
Die Funktion der Alliteration für die finnische Volksdichtung wurde in jün-

gerer Zeit durch MattiKuusi und Matti Sadeniemi untersucht. Für die estnische

Volksdichtung hat E. Laugaste die große Bedeutung der Alliteration mehrfach

dargelegt. Daß sie in der altgermanischen Dichtung ebenfalls einen sehr hohen
Stellenwert einnahm, sei hier nur am Rande vermerkt (vgl. Kaluza 1909; Heusler

1925).
Bisherige Auflerungen iiber Alliteration und Assonanz in der (nord-)ostja-

kischen Volksdichtung sind recht unterschiedlich. Wahrend ]J. Pdpay dieselben

als ganz selbstverstindlich dazugehorig empfand (Osztjak hGsénekek: "Die Al-

literation und der Endreim der rhythmischen Glieder oder zum wenigsten die
Assonance sind die unzertrennlichen Begleiter d[ies]es Gedankenparallelismus...”

(Reguly 1944 : 78); vgl. OA II 30), erwiahntsie Steinitz in eigenen Arbeitennicht;
R. Austerlitz (1958 : 108) betrachtete Alliteration in der ostjakischenVolksdich-

tung als Randphanomen, dem er keine Aufmerksamkeit zuwandte. B. Kdilman
duflerte sich mehrfach dahingehend, dafl in der obugrischen Volksdichtung die

etymologische Figur den Keim fiir Alliteration darstelle (vgl. Das wogulische
Schicksalslied in Kalman 1978 : 89). _
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Alle diese Äußerungen deuten darauf hin, daß Alliteration und Assonanz als

stilistische Erscheinungen der (nord-)ostjakischen Folklore nicht so stark ins Au-

ge fallen wie Parallelismus und etymologische Figur. Bei genauerer Untersu-

chung der Texte zeigt sich jedoch, daß sie wesentlich stärker präsent sind als bei

oberflächlicher Betrachtung angenommen wird.

Für den Rahmen, innerhalb dessen eine Textgestaltung erfolgt, ist das tradi-

tionell überlieferte Muster von Bedeutung, dem sich die Sänger unterwerfen

bzw. das sie individuell improvisierend durchbrechen.Zu diesem Muster gehö-
ren neben dem zur Verfügung stehenden Wortschatzauch die zur lautlichen Ge-

staltung vorhandenen Vokale und Konsonanten. Für die Lautgestalt der Verse

stehen in der (nord-)ostjakischen Folklore 15 bis 17 Konsonanten und 5 bzw. 6

Vokale im Anlaut zur Verfiigung. Es fehlen jedoch Diphthonge und Umlaute,
wie sie etwa die finnische und estnische Sprache hat. Da die dunklen Vokale,

zumindest fiir Scherkaly und Kazym, iiberwiegen, wirkt sich dieses Überge-
wicht dahingehend aus, daß das Klangbild ganzer Versabschnitte vielfach

dumpf und dunkelklingt.
In den von W. Steinitz gesammelten Liedern, die z.T. nach Gesang aufgezeich-

net wurden, erscheinenvielfach alliterierende Verse, z.B.

Joséy sotijé ar apéré ‘vielehundert geschickte Bewegungen
tiy tdm weriyijétteté mit den Hiandenmachen sie nun,

kiiréy sotijé ar apéré viele hundert geschickte Bewegungen
tiy täm weriyijéttete mit den Füßen machen sie nun’ (OA 125 (195—198)),

wo Vokal-Alliteration mit a bzw. konsonantische Alliteration mit £ zu verzeich-

nen ist. In den folgenden Versen ist die Alliteration des Vokals e dominierend,
die sich in Assonanzen in den Parallelversen fortsetzt:

enémte ne josem jit ‘mein Handglied der wachsenden Frau

ewé tdmé enmiyijétmem, lief ichMddchen wachsen,
enémténe kifrem jit mein Fufiglied der wachsendenFrau

ewé tdmé enmiyijétmem liefl ich Madchen wachsen’ (OA 148 (4—7))

Derartige Alliteration ist in vielen Verszeilen feststellbar, z.B. tunxen ung š'fye"y
turém ’ein t.- großes nebliges Wetter’ (OA I 40 (165)) oder 7j xor xuxtem wašjanök
'schmaler Landrücken von einem Renochsen belaufen' (OA I 31 (129)), das an

die verbreitete Formel xos xor xoxlem naren jenk (Reguly 1944 : 19) erinnert, u.a.

So ausgeprägte Beispiele wie xutt& xu xus xujem ’2O mit dem Kaldan fischen-

йе Männer’ (OA I 26 (86)) finden sich nicht so häufig. Hier ist ein Muster vor-

gegeben, das für Sänger und Zuhörer nicht mehr zu steigern ist und zu Ermü-

dung und Nachlassen der Aufmerksamkeit führen könnte, so daß der Parallel-

vers xutté xu jap xujem ’lO mit dem Kaldan fischende Männer’ eine klangliche
Durchbrechung des Musters darstellt, das die AufmerksamkeitderZuhörer er-

neut erweckt. Ahnliche klare Assimilation zeigen una utté unéxu ’alt gewordener
alter Mann’ (OA I 26 (123)) oder in der Prosafolklore vorkommende "Wucher-
formen” wie die aus einem Kazym-Mairchen (OA 111 24 (13)) xdn-nexojosjosa
jiti märn Sok, a josA josa jiti jüpin, kür) küraЙНйрт i-möhti milwa jöx&t) ’des

Menschen Hand ist schwach, bis sie eine Hand geworden ist, aber nachdem sie

eine Hand geworden ist, kommt er (schon) in irgendein Land’. Der Parallelismus
stellt hier aus lautlicher Sicht kein Hindernis dar, die Spannung beim Zuhören

wird, im Gegenteil, sogar durch die Durchbrechung des vorgegebenen Musters

erhalten.

Alliteration ist auch in den Texten vielfach feststellbar, die von Reguly und
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Päpay aufgezeichnet worden sind. In den ersten 50 Versen des Heldenliedesjeli
wds ar istbei genauerUntersuchung eine erstaunlich großeZahl von Versen mit

Alliteration und/oder Assonanz festzustellen. So enthalten 38 Verszeilen Allite-

rationsfolgen mit zwei- bis dreimaliger Vertretung des gleichen Konsonanten

bzw. Vokals im Anlaut oder in einer betonten Silbe. Davon entfallen auf die von

Sadeniemi mit 1-Alliteration bezeichnete Übereinstimmung nur des Konsonan-

ten im Anlaut 14 Vertretungen. Auf die 2-Alliteration, wo jeweils der anlautende

Konsonant und der folgende Vokal gleich lauten, entfallen 25 Vertretungen, z.B.

puten jenkpi lanten lewkutpawna ’um die Mitte der schwarzwässrigen nahrungs-
——

reichen Sosva

jemen jeli jemen wäšti ämeslew sitzen wir in der heiligen Stadt des heiligen Jeli,
Ppazéy jeli pazéy awet ti amésmew sitzen wirauf dem geweihten Hiigel des geweih-
- -

ten Jeli’ (Reguly 1944 : 167),

oder

muj nemen ort nemem nemila ’wie wird mein Name (als) namiger Held genannt,
muj sijéy ort sijem sijéltla wie wird mein Ruhm (als) beritihmter Held gerihmt’

(Reguly 1944 : 171).

Bei der 2-Alliteration spielen selbstvertändlich die etymologischen Figuren
eine beträchtliche Rolle. Allein in den ersten 50 Versen vonjeli wds ar erschei-

nen sie 17mal, was auf den bedeutenden Anteil an der klanglichen Gestaltung
des Liedes hinweist. Bekanntermaßen gilt die etymologische Figur als ein we-

sentliches Stilelement der (nord-)ostjakischen Volksdichtung. Ihr Variantenreich-

tum ist groß, wie u.a. das angeführte Beispiel zeigt (vgl. OA II; Schulze 1970). Sie

stellt in ihrer vielfaltigen Strukturiertheit ein von der Alltagssprache abgehobe-
nes schmückendes Mittel für die dichterische Gestaltung dar und beschreibt das

gleiche Muster, das die Alliterationauf der phonetischen Ebene erzeugt, auf der

syntaktisch-semantischen Ebene. Alliteration und etymologische Figur stellen im

Text-Feld ein Ornatus dar, wodurch Poetizität erreicht wird, z.B. :

sux winkrijem winkerna ’mit einem Reißhaken zum Störfangen,
wünswinkrijem winkerna mit einem Reißhaken zum Njelmafangen
§1 wipkrijém, wipkrijsém, hakte ich nun, hakte,
§1 lalijsém, lalijsém suchte ich nun, suchte’ (OA I 41 (83—86)),

wobei diese morphosyntaktischenStrukturen über die 2-Alliterationhinausgehen.
Man gewinnt den Eindruck, daß die ostjakische Tradition gerade in der ety-

mologischen Figur ein Spiel mit Form undKlang der Wörter sah und sieht (vgl.
Вагатова 1987), das bei weitem nicht nur als ein Keim der Alliteration zu betrach-

ten ist, sondern diese morphologisch-syntaktische Erscheinung zur phonetischen
Gestaltung eines Klangerlebnisses nutzt.

Neben der Alliteration treten in den Liedern Assonanzerscheinungen über

längere Textabschnitteauf. So fällt beispielsweise bei der genaueren Betrachtung
der ersten 12 Verse des Scherkaler ersten Bärenliedes (OA I 25) auf, daß der Vo-

kal u in jedem Vers wenigstens einmal erscheint, in zwei Versen zweimal, in drei

Versen dreimal, insgesamt ist das u 20mal in zwölf Zeilen vertreten, während

Alliteration in diesem Textabschnittnur einmalauftritt:

tapet wespé xunéynowé sdyken usmapéxüwjäm tüna
aSem miltiyijtém-siyé turém weriyijétmata
xuté wespé yunéy nowé mosen usmapé yuwjdm tina
asem miitiyijtém-siyé turém weriyijétmata usw.
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Auch in Reguly-Texten finden sich derartige Verse, z.B. Reguly 1944 : 171:

wont-wdji ojélpa pdjéktél ’sie beten um Glück(bei der Jagd auf) Waldtiere,
jõnk-xuli ojõlpa wäxtel sie flehen um Glück (bei derJagd auf) Wasserfische'.

Hier ist in der ersten Verszeile zwar auch Alliteration anzutreffen (wont—wdjji),
aber starker als sie, und in den folgenden Vers iibergehend, wirkt hier Asso-

nanz, indem die labialen 0- und d-Laute den Gesamteindruck beider Verse be-

herrschen.
Im Zusammenhang mit dem besprochenen Komplex von Alliteration und

Assonanz in ihrer Verkettung mitParallelismus und etymologischer Figur erge-
ben sich weitere Fragen, etwa 1) wie hoch ist der Prozentsatz alliterierender Ver-

se in der (nord-)ostjakischen Folklore; 2) hat Alliteration/AssonanzEinflufB auf

die Wortwahl im Vers; 3) treten dieKlangbilder in einzelnen Liedgattungen be-

sonders zutage; 4) bevorzugen einzelne Sanger eher Alliteration oder Assonanz.

Abschliefend wire anzumerken, dafB auch in der finnischen und estnischen

Volksdichtung nicht alle Verse durch Alliteration gekennzeichnetsind. Hierauf

weisen auch Sadeniemi und Laugaste hin. Wir kénnen also nicht erwarten, im-

mer und überall auf sie zu stoflen. Eine eingehendere Untersuchung dieser The-

matikwiirde sicher weitere interessante Ergebnisse zutage férdern.
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БРИГИТТЕ ШУЛЬЦЕ (Берлин)

СОПОСТАВИТЕЛЬНОЕ ИЗУЧЕНИЕ АЛЛИТЕРАЦИИ И АССОНАНСА

В ХАНТЫЙСКОЙ НАРОДНОЙ ПОЭЗИИ

Аллитерация и ассонанс представляют собой фонетически ориентированную сторону
связной речи. В хантыйском языке данные явления народной поезии изучены мало. Ав-

тор рассматривает их на фоне таких же явлений в народной поэзии родственных фин-
но-угорских языков, преждевсего PHHCKOro H 3CTOHCKOro.
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